RETAIL TREND 

NEUE SHOPPING-TOOLS

In unserer schnelllebigen Welt wird es immer schwerer, vorbei eilende Passanten aufzuhalten und ihr Interesse zu wecken. Innovative Techno-Tools für den Point of Sale bieten Fashionstores jetzt ganz neue Möglichkeiten.
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Der Magic oder Tweet Mirror ist ein interaktiver Spiegel, der den Konsumenten auf Wunsch mit der anprobierten Mode fotografiert. So kann man die verschiedenen Varianten miteinander vergleichen und die Fotos kostenlos via Twitter, E-Mail oder MMS an Freunde verschicken, um sie um Rat zu fragen und folglich eine leichtere Entscheidung treffen zu können. Superdry sowie adidas Neo testeten den Zauberspiegel schon in ihren Läden. Verschiedene Modelle sind auf dem Markt: Fashion3D von Engage Production, der Multimedia Mirror von Pickn’Tell, der Magic Mirror aus dem NYT R&D Lab sowie der Reflex Mirror TV Philips.

Mit Hilfe eines Barcodes können Kunden Artikel in den Style-Assistent einlesen. Der schlägt dann weitere (passende) Artikel vor, inklusive Infos zu Material, Farbe und Größe. Er eignet sich ideal, um den Shopper zu überzeugen ein ganzes Outfit zu kaufen. Ergänzen k  k  ann man ihn durch die Anwendung Gender Digital Signage, die durch digitale Geschlechtserkennung gezielt den Konsumenten ansprechen kann, zum Beispiel mit Werbespots für Männer oder Frauen. Anbieter dafür sind u. a. Emotion Explorer Lab aus Spanien sowie die Firma Prestigio aus Zypern, die sogar auf den Kunden abgestimmte In- und Outdoor-Lösungen offeriert.

Wer sein Schaufenster ohne viel Merchandising zum Hingucker machen möchte, kann einen Touchscreen installieren: Die Glasoberfläche dient dann als Tastatur und der Shopper kann durch das Schaufenster agieren. Hierfür muss lediglich eine projiziert kapazitiv arbeitende Folie innen an die Scheibe geklebt werden. Tommy Hilfiger und adidas probierten dieses Tool schon erfolgreich aus.

Das Unternehmen Perch will den Fachhandel durch eine Reihe bahnbrechender interaktiver Display-Systeme revolutionieren. Die Produkte stehen oder liegen auf Bildschirmen, die beim Berühren oder Hochnehmen der Ware dem Kunden Informationen zu seiner Wahl zeigen: z. B. vorrätige Größen, Outfit-Vorschläge, Animationen und Image-Filme.

Man kann sein Schaufenster auch interaktiv gestalten, indem versteckte Kameras die Bewegungen der Passanten erfassen. Hierbei berechnet eine Bildverarbeitungssoftware die Koordinaten und macht so die Interaktion des Kunden mit dem Schaufensterbild möglich. Dazu passen smarte Schaufensterpuppen: Der italienische Schaufensterpuppenhersteller Almax bietet Modelle an, die eine Gesichtserkennungstechnologie verwenden, um Informationen über die Shopper zu sammeln, während diese sich im Laden umsehen. Iconeme entwickelte Hightech-Puppen, die Details zur angebotenen Kleidung direkt auf Mobilgeräte übertragen. Wenn sich ein Telefon, auf dem eine herunterladbare App aktiviert ist, innerhalb eines 100-Meter-Radius befindet, empfängt der Kunde nähere Infos zum Outfit der Puppe – Preise, Standort des Produkts im Store und Links zum Onlinekauf. Außerdem haben die Kunden damit Zugriff auf Fotos und genauere Beschreibungen von Styles und können Looks speichern, um sie später mit Freunden zu teilen. 
